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st a Unterhaltendes und Belehrendes a s
Summer.

SJÎertfcEj ßab' aicfjtunçj Bor bem Stummer,
Unbegrenzt ift feine Slacßt,
®unEle Soden !ann et bleichen
Hebet eine Eurze SJÎacÇt.

Unb bet bu mit bunfeln Soden
©eut' notf) ftolg unb btüßenb geßft,
Sid), mer meiß, ob bu nießt morgen
grüß ein ©reis mit meißcn fteEjft @et&i.

©ine ecßte Eömenaufnaßme.

Sen S. 3t. 3t. entnehmen mir foïgenbe ©cßit»
berung: Sie DSmat&»gilm»SlEtiengefellfcßaft in
SSerlin arbeitet zurzeit an einem ©roßfilm,
„Sucretia SSorgia". Sic ©anbiung einer ©zene
tft in ben gtrEuS SJiajttmuS in 3tom berlegt, mo
bie ©eltebte eines tßatrigierg zmifcßcn bie Sömen
gemorfen mirb, aber ber Stebßaber unb nocß ein
anberer fßatrizier fpringen aus ben ©oftogen
ßcrauS unb retten ba§ SEäbcßen auS ber Slrena
unb aus bem Sereicß ber Staubtiere. 3Jtan tann
ficÉ) borftelten, baß eine foldife gtlntaufnaßme eine
Stenge großer ©djmierigEeitett ju übermtnben
ßat. ®a galt eS bor allen ®ingen, nic£)t nur
ein präcßtigeS Dtaubtiermateriat z" Befcfjoffen,
fonbern aud) ben Stann zu geminnen, ber bie
Stere fo Beßerrfcßt, baß ber ganze SiEt oßne
©cßaben für ba§ Seben beS einzelnen burd)»
geführt raerben Eonnte. ®er SireEtor beS Seip»
giger goologifcßen EartenS, Dr. ©ebbing, mar
biefer 3Kann. Stm 22, guni mürbe bie ©zene
aufgenommen, gmar fatten in ben leßten
©tunbeit border nocß Sau» unb ©icïjerÇeitêpoItgei
©cßmiertgEeiten gemacßt; bie ^Baupolizei beSmegen,
ob ber girEuS 3Ka£tmuS and) bie nötige SragEraft
für 4000 IJlenfcßen J^ätte unb bie ©irßerßeitS«
Polizei - megen beS SluftretcnS ber Sömen in biefer
2Betfe, mie fie Serlin nocß nießt gefeßen ßatte.
3I6er fcßüeßlicß maren and) bie festen ©emmungen
übermunben morben. gn ütiet Entfernung bon
30 Bis 40 Stetem maren bie Operateure auf»
gefteHt. ®er Dîegiffeur iDSroalb gab ber un»
geßeuren Stoffe ber Stitfpieler feine £e|ten Sin»

meifungen unb erElärte ißnen, maS fie zu tun
Ratten. Sliertaufenb SRitfpieler ®ie Slrena mar
bcfeßt bis ßocß ßinauf in bie ßöcßften Otänge unb
über bem ganzen bunten Surcßeinanber bon all
ben malerifcßen Sracßtctt lag eine ungeheure
Spannung. ®er Sterbänbiger in ber Slrena tritt
bor bie Sogen unb pcrbcugt fid). ©S ift im
italienifcßen ftoftüm Dr. ©ebbing. Stun muß ber

Sluftritt ber Sömen Eommen. ®cr taufenbtöpfigen
gufcßaitermenge auf ber ©zene unb ber un»
geheuren gufißouermenge an ben fßlanEen
mäcßtigt ftcf) nun öocß eine fiebrige ©pannung.
gmar ift ein großes Slufgebot ber ©eßußmannfcßaft
unb geuermeßr eingetroffen, aber bei ber SlißeS»
fcßnetfe, mit ber ficE) gmifcßenfälle bei Staubttier»
fzenen abzufptelen pflegen, ift and) ißre Sin»

mcfenßcit nur ein bcbingter Sroft. Stußig ift
allein Dr. ©ebbtng. geßt ift alles für bie Stuf»
naßtne bereit. gunäcßft gibt Dr. ©ebbing baS

geidjen zum ©erauSlaffen beS großen Somen Seo,
beffen SranSportEäftg tief unter ben Operateuren
eingebaut ift. Seo bentt aber zunäcßft gar Hießt
baran, feinen fteßeren SEäfig zu berlaffen. ©rft
al§ er bie ißm moßlbcEannte Stimme feines
©errn unb SteifterS, Dr. ©ebbing, ßört, ben er
in ber SerEletbung nießt gteieß erïannt ßat, Eommt
er ßerbor unb marfeßiert gerabeju Eönigltcß bureß
bie Slrena, Eopffcßüttelnb über bte ißm unbetannte
Umgebung, aber bod) mit einem feßarfen SlicE
für alles ringsum. ®arauf folgen bie fecßS anbertt
Sümett. Slucß fie finb &urcß bie eigenartige Um»
gebung für ben erften Slugenbtid benommen,
berliercn aber ißr ffltißtrauen, fobalb fie ben Seo
feßon mitten bor ber Soge ßerumftolzieren feßen.
©S bauert nur furze Seit, unb alle Siere ßaben
fieß zufammengefunben, unb fogleicß beginnt eine
große SBalgeret unb Spielerei unter ißnen. 3tur
eine Sömitt, ®iana, ein miberfpenftiges ®ier,
läßt rticEjt mit fid) fpafjen. Dr. ©ebbing üerfuäjt
fie bortptn zu Bringen, mo tßr fpiaß Bei ber
Slttfnabme fein foil, aber er ftoßt immer auf

ben größten SBieberftanb, unb baS ®ier bleibt
immer fprungbereit. Sntereffant, tote fämtlicße
®iere auf bie ©ttmme bon Dr. ©ebbing Ejören,
obmoßl fie baS ißnen unbeEannte Sîoftum immer
mieber unftcEjer maeßt unb irreführt. S5alb ift es
Dr. ©ebbing gelungen, bie Sömen fämtliäj bor
bie Soge zu bringen, bor ber fid) ber Sltt ab»
fpielen full. ®ie ©rfaßbamc, bie ait ©telle ber
bie ©etiebte barfteltenöen ©cßaufpielerin in bie
Slrena gemorfen merbett foH, ift bte BeEannte
Sicrbänbigerin ®illt) SSebe. Slber fo glatt, mie
fid) ber fftegiffeur bte ©adfe Porgeftcltt ßat, geßt
fie borß ntdjt. ®ettn bie Sömin ©ßenet tjat tßor»
liebe für bett fßtaß, mo bie fJSatrigterin ßerunter»
Zumerfen ift, Sîaum bermodjte man ©ßenet bon
bem gefäßrlicßen $laß ju entfernen, legt fidß Seo
in einer ©ntfernung bon einem Steter bor bie
©prungftelle. ®enttod) magt eS Dr. ©ebbing,
©r gibt baS geießen, unb in einem meiten ©djmttng
fliegt ®illß Sehe bon 3,50 Steter ©öße ßerab in
bie Slrena, mitten unter bie ®ierc. .fein fino»
trid! ©raufame SSirEltd)Eeit ®te ©eftalt fliegt
auf ben iftlaß. ©inen Steter bor ißr gucît Seo
mäcßtig erfcßrocEen auf, aber Dr. ©ebbtngS Stimme
fud)t baS Dtaubtier zu Bernßigen, unb mit einer
©ifenftange mirb bem ®ier bermeßrt, über bie
Same ßerzufatten. gabelßaft fdßnell berußigt
fid) ber Söme, mäßrenb bie anbern Siere abfeits
noeß in 3tuße berßarren. gm glcicßen SlugenblicE
fprtngcn aueß feßon aus ber ©eiteuloge jmetfabaliere in bie Stanege, um bie ©eliebie beS i

ffSatvigierâ ßcrau§zußolen. Sie reißen Xitlß S3ebe

betfeite unb tragen fie quer burrß bie Slrena.
SlïïeS ßält bett Sltem an. Slber eä gelingt. SBürbig
unb rußig feßreitet ber große Seo in einer @nt»

fernung Bon zluei Bis bret SJtetern ßinter ben
Stännern mit ber Siäbcßenlnfi ßer. — ®ann
mtrb baS ©jperiment no4ntalS mieberßolt, unb
bte eigentlicEje Slufnaßme bor bemgirEuS StajtimuS
ift zu ©übe.

Cilerarisches.
g r i ß 3t o t ß, gürfpreeßer, „greilanb»greigelb als

pDlitifcßeS fßrogramm". gnßalt: iBorroort —
I. ©inleitenbe iöemerEungen über ©taat, SBirt»
feßaft unb fJMttiE. II. ©ntmidlung unb ©taub
ber ßeutigen SBtrtfcßnft§berßältniffe. III. ©ttt»
micElung unb ©tanb ber ßeuttgen pDlitifcßen
SRerßältniffe. IV. ®er fampf um bie SBetter»
entmicElung unb bie Söfung öurd) greilanb»
greigelb. — greilanb»gretgelb»S8erlag Sern
unb Erfurt. 106 ©eiten Brofcßtert gr. 2. —.

®ie greilanb»gretgelb»i8emegung mill an
ben näcßften StationalratSroaßlen als fßartei auf»
treten. ®ie borliegenbe ©cßrift gibt fieß als baS

©infüßrungSmanifeft biefer neuen fßartei. ©ie
barf barum feßon auf ein großes gntereffe in
meiteften freifen reeßnen, benn man ßat auf fie
gemartet. ®er Site! Eönnte mißberftanben merben :

bem SIerfaffer mar eS anfeßeinenb nießt um eine

fßrogrammfeßrift mit ipnragrapßen unb ©laubenS»
fäßen, auf bie bie 3Sartci}ugeßörigen unb bte

f|3artetbertreter berpfließtet merben, fonbern zu»
nftcßft Bloß um bie ®arlegung ber tßcoretifrßen
©runblagen ber bon ber greilanb»greigelb»f$artet
Zu Perfulgenbeu neuen SSirtfcßaftSpolittE zu tun.
SlDtßS Slrbeit feßt fieß ßiftorifcß»Eritifcß mit ben
betben ßeute ßerrfeßenben poitttfeßen Sßeorten,
mit bem SiberaliSmuS unb bem ©ozialtSmuS,
genauer StarjiSmuS, auSeinanber. ©ie tut bieS
mit erfreuließer ©rünblicßEeit unb läßt meber bie
fenntnis ber ©efeßieß^. uod) baS SßerftänbniS
für bie ©egenmart bermiffen.

SeEanntlicß padt greilanb»greigelb btc_ mirt»
fcßaftlicßen Probleme bon ber ©elbfeite ß'er an.
®te neue Sßartei beEennt fid) zur grciroirtfdfaft ;

fie Perpönt bie ©inmifeßung bcS Staate® in ba§
SSirtfcßciftSIeben ; ber Staatsbetrieb läuft in leßter
Sinte aus auf bie SfuSbeutung ber Sücßtigen
bureß bie Untücßtigen, ber ©emiffenßnftcn bur4
bie ©cmiffenlofen. ©ie Befürmortet inbeffen bie

gürforge für franEe, für Stutter unb ftnber
unb ©reife. SBaS aber bem ßeutigen liberalen
©taat bie Erfüllung feiner foziaten Slufgaben
unmöglicß maeßt, ba§ ift ber ginfenbienft (für

bte ©ibgenoffenfcßaft allein über 100 Stillionen),
ber ißtn alle Stittel unter ber spanb megfrißt.
2Ba§ ift ginS — SlrbcitSlofeS ©inEommen. ginS
ift ber „Stcßrmert" ttaeß Starj, bie SluSbcutung.
SBie entfteßt er? — ®urcß bie gäßigEcit ttnfcreS
ßeutigen ©elbeS, fieß auS bem SßerEeßr zurücE»
Zuzießett, fieß rar z" maeßen, gtttS zu erzmingen.
®iefe§ Vermögen berbanEt c§ feiner Ueberlcgcnßeit
gegenüber feber anbern SBarc, aueß gegenüber
ber SlrbeitSEraft. ®er ©elbbefißer beßerrfeßt bie
©ituatton; „®elb regiert bie Söelt"' SSaS ßilft
bagegen? — Stan gibt bem ©clbe UmlaufSztcang
babureß, baß matt feinen femeiligen Scftßer mit
einer Eletnen ©teuer Belegt, bie in bte ©taatS»
Eaffc fließt. SBcr feilt Selb nießt in ben SBcrEeßr
bringt, erleibet ©cßaben. ®a§ fo bcElaffiertc ©clb
bietet fieß felbcr an; eS mirb billig, ja zuleßt
Zinslos. ®ic Slrbeit mirb bon ber ghtSlaft befreit
unb Eann fid) nun im „freien ©piel ber ffrafte"
auSroirEen. Sie Storrecßte beS ©elbbefißerS, bie
ßeute bie gleicße beborzugte Stellung eintteßmen
mie ber geubalabel im Stittelalter, ift gebroeßen,
bie SBelt atmet auf, baS unfelige, alle menfcßütßen
SJerßältniffe teuflifcß in SîlaffenEampf unb .fîrieg
Bermanbelnbe Streben naeß arbeitslofem ©in»
Eommen ßört auf.

SBir ßaben ba nur eine ©ebanScnreiße aus
OtotßS ©cßrift angebeutet, greilanb, b. ß. S8er»

ftaatlicßung öe§ SBobcitbefißeS unb bamit ißer»
fiaatlicßung ber Sobcnrente, ift bie Ergänzung
ober SlorauSfeftung zurb greigelb. Ste geft»
mäßrung, bas ift bie ©tabtlifiernng ber ®aufEraft
be§ ©elbeS bttrd) geeignete firtangtecE)ttifcE)c Staß»
ttaßme, ift eine anbete gorberung ber greigetber,
bie fieß auS ißrer Sßeorie ergibt. Slucß mer fieß
bie gbeeroelt ber grcigelbler nießt zu eigen ge»
maeßt ßat, mirb bie Slotß'fcße ffierbefeßrift mit
fteigenbem gntereffe lefen. ©te entßftllt matteße,
ißtn BiSßer Pielleicßt berfeßteiert gebliebene mirt»
feßafttieße Säaßrßeit. gubem ift eS immer reiz»
üott, einem intelligenten SJlann bott SSilbung unb
SBeitblid in feinen ©ebanEengängen zu folgen,
namentließ menu fie gut borgetragen finb mie ßter.

gu einigen SluSfüßrungcn mußten mir grage»
Zeicßen fe^en. Slümßen unb Ungarn gegen Sîarj
auSzufpielen (@. 61), ift geroagt; es ßat bcEannt»
Itcß aueß ein ©ilbio ©efell in SKüncßen bret Sage
lang regiert; aber eben unter fdjmiertgcn Um»
ftänben; aber finb bie Umftänbe in Ungarn unb
fRußlanb nießt aitcß feßmierige gemefen? gum
minbeften müßte man foleße S3cmctsfüßrungcn
unterlegen, fonft geben fie ben ©egnern SBaffen
in bie §anb. gm übrigen ift gerabe baS, maS
im gletcßen ffiapitel über bie SluSmirEttng beä
SlapriStnuS in ber ©egenmart gefagt ift, burcßauS
maßt unb einleucßtenb. Unberftänbltcß ift ttaeß beut,
maS ber SSerfaffer über baS Eapitaliftifcße, b. i.
jinSerzroingenbe ©elb auSfüßrt, ber ©aß (@. 77)
„©efunbe 33efißeSberßältniffe Eönnen fieß baßer
unter ber .fjerrfcßaft ber Eapitaliftifcßen SSirtfcßaftS»
orbnung erft naeß ber ©infüßrung einer feften
SBäßrung ober ber geftmäßrung überßaupt ent»
trudeln". SBtr Eotrtgiercn moßl rießtig „liberalen
SöirtfcßaftSDrbnung". H. B.
31 u b o l f Sl ü n g e r : SI tt S bem Seben unb

©cßnffen eines StalerS. tBtograpßifcße
Einleitung bon Dtto b.Ereßerzmit eingeftreuten
glluftrationen, 40 SBiebergaben naeß geber»
Zeicßuungen unb 27 Safein, z- S. farbig, naeß
©emälben, ElaSgemälbeu u. bgl. gn Slappe
gr. 9.50. Sßerlag 81. grancEe 31.»@. in Sern.

„®er Sîaturfreunb als fpauSarzt" er»
feßeint eben in 2. 8luflagc im ©elbftberlag beS

SlerfafferS grtß SlnliEer, igfinibaeß bei Sßun.
®aS ift ein brofcßterteS SBänbcßen bon 130

Seiten mit einer arttEelroeifen, oft tHuftrierten
©rläutcrung ber fHaturßeilbeßanblmtg (Sßäber,
SBtdcl, See, Scßm etc.) unb einer SBefcßreibnng
ber midjtigften .tranlßeiten unb ißrer SEßcrapie
naeß bem bon SlnliEer geleßrten 3laturßcilPerfaßren.
®aS 83ücßtein erfreut fieß in ben Steifen ber
3!aturßeilfreunbe großer SBeliebtßeit.

§anS3Rorgentßaler, gcß felbft — ©efüßle —
170 ©. gr. 6. 50 brofd). SJerlag Drell güßlt,
gürieß.
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Kummer.

Mensch hab' Achtung vor dem Kummer,
Unbegrenzt ist seine Macht,
Dunkle Locken kann er bleichen
Ueber eine kurze Nacht.

Und der du mit dunkeln Locken
Heut' noch stolz und blühend gehst,
Ach, wer weiß, ob du nicht morgen
Früh ein Greis mit weißen stehst! Seidl.

Eine echte Löwenaufnahme.

Den L. N. N. entnehmen wir folgende Schil-
derung: Die Oswald-Film-Aktiengesellschaft in
Berlin arbeitet zurzeit an einem Großstlm,
„Lucretia Borgia". Die Handlung einer Szene
ist in den Zirkus Maximus in Rom verlegt, wo
die Geliebte eines Patriziers zwischen die Löwen
geworfen wird, aber der Liebhaber und noch ein
anderer Patrizier springen aus den Hoflogen
heraus und retten das Mädchen aus der Arena
und aus dem Bereich der Raubtiere. Man kann
sich vorstellen, daß eine solche Filmaufnahme eine

Menge großer Schwierigkeiten zu überwinden
hat. Da galt es vor allen Dingen, nicht nur
ein prächtiges Raubtiermaterial zu beschaffen,
sondern auch den Mann zu gewinnen, der die
Tiere so beherrscht, daß der ganze Akt ohne
Schaden für das Leben des einzelnen durch-
geführt werden konnte. Der Direktor des Leip-
ziger Zoologischen Gartens, Dr. Gebbing, war
dieser Mann. Am 22. Juni wurde die Szene
aufgenommen. Zwar hatten in den letzten
Stunden vorher noch Bau- und Sicherheitspolizei
Schwierigkeiten gemacht? die Baupolizei deswegen,
ob der Zirkus Maximus auch die nötige Tragkraft
für 4000 Menschen hätte und die Sicherheit^»
Polizei - wegen des Auftretens der Löwen in dieser
Weise, wie sie Berlin noch nicht gesehen hatte.
Aber schließlich waren auch die letzten Hemmungen
überwunden worden. In einer Entfernung von
gt) bis 40 Metern waren die Operateure auf-
gestellt. Der Regisseur Oswald gab der un-
geheuren Masse der Mitspieler seine letzten An-
Weisungen und erklärte ihnen, was sie zu tun
hätten. Viertausend Mitspieler! Die Arena war
besetzt bis hoch hinauf in die höchsten Ränge und
über dem ganzen bunten Durcheinander von all
den malerischen Trachten lag eine ungeheure
Spannung. Der Tierbändiger in der Arena tritt
vor die Logen und verbeugt sich. Es ist im
italienischen Kostüm Or. Gebbing. Nun muß der

Auftritt der Löwen kommen. Der tausendköpfigen
Zuschauermenge aus der Szene und der un-
geheuren Zuschauermenge an den Planken be-
mächtigt sich nun doch eine fiebrige Spannung.
Zwar ist ein großes Aufgebot der Schutzmannschaft
und Feuerwehr eingetroffen, aber bei der Blitzes-
schnelle, mit der sich Zwischenfälle bei Raubttier-
szenen abzuspielen Pflegen, ist auch ihre An-
Wesenheit nur ein bedingter Trost. Ruhig ist
allein Or. Gebbing. Jetzt ist alles für die Auf-
nähme bereit. Zunächst gibt Or. Gebbing das
Zeichen zum Herauslassen des großen Löwen Leo,
dessen Transportkäfig tief unter den Operateuren
eingebaut ist. Leo denkt aber zunächst gar nicht
daran, seinen sicheren Käfig zu verlassen. Erst
als er die ihm wohlbekannte Stimme seines
Herrn und Meisters, Or. Gebbing, hört, den er
in der Verkleidung nicht gleich erkannt hat, kommt
er hervor und marschiert geradezu königlich durch
die Arena, kopfschüttelnd über die ihm unbekannte
Umgebung, aber doch mit einem scharfen Blick
für alles ringsum. Darauf folgen die sechs andern
Löwen. Auch sie sind durch die eigenartige Um-
gebung für den ersten Augenblick benommen,
verlieren aber ihr Mißtrauen, sobald sie den Leo
schon mitten vor der Loge herumstolzieren sehen.
Es dauert nur kurze Zeit, und alle Tiere haben
sich zusammengefunden, und sogleich beginnt eine
große Balgerei und Spielerei unter ihnen. Nur
eine Löwin, Diana, ein widerspenstiges Tier,
läßt nicht mit sich spassen. vr. Gebbing versucht
sie dorthin zu bringen, wo ihr Platz bei der
Aufnahme sein soll, aber er stößt immer auf

den größten Wiederstand, und das Tier bleibt
immer sprungbereit. Interessant, wie sämtliche
Tiere auf die Stimme von Or. Gebbing hören,
obwohl sie das ihnen unbekannte Kostüm immer
wieder unsicher macht und irreführt. Bald ist es
Or. Gebbing gelungen, die Löwen sämtlich vor
die Loge zu bringen, vor der sich der Akt ab-
spielen soll. Die Ersatzdame, die an Stelle der
die Geliebte darstellenden Schauspielerin in die
Arena geworfen werden soll, ist die bekannte
Tierbändiger!» Tilly Bebe. Aber so glatt, wie
sich der Regisseur die Sache vorgestellt hat, geht
sie doch nicht. Denn die Löwin Chenci hat Bor-
liebe für den Platz, wo die Patrizierin herunter-
zuwerfen ist. Kaum vermochte man Chenci von
dem gefährlichen Platz zu entfernen, legt sich Leo
in einer Entfernung von einem Meter vor die
Sprungstello. Dennoch wagt es Or. Gebbing.
Er gibt das Zeichen, und in einem weiten Schwung
fliegt Tilly Bebe von 3,60 Meter Höhe herab in
die Arena, mitten unter die Tiere. Kein Kino-
trick! Grausame Wirklichkeit! Die Gestalt fliegt
auf den Platz. Einen Meter vor ihr zuckt Leo
mächtig erschrocken auf, aber Or. Gebbings Stimme
sucht das Raubtier zu beruhigen, und mit einer
Eisenstange wird dem Tier verwehrt, über die
Dame herzufallen. Fabelhaft schnell beruhigt
sich der Löwe, während die andern Tiere abseits
noch in Ruhe verharren. Im gleichen Augenblick
springen auch schon aus der Seitenlvge zwei
Kavaliere in die Manege, um die Geliebte des :

Patriziers herauszuholen. Sie reißen Tilly Bebe
beiseite und tragen sie quer durch die Arena.
Alles hält den Atem an. Aber es gelingt. Würdig
und ruhig schreitet der große Leo in einer Ent-
fernung von zwei bis drei Metern hinter den
Männern mit der Mädchenlast her. — Dann
wird das Experiment nochmals wiederholt, und
die eigentliche Aufnahme vor dem Zirkus Maximus
ist zu Ende.

MerarìZGês.
Fritz Roth, Fürsprecher, „Freiland-Freigeld als

politisches Programm". Inhalt: Vorwort —
I. Einleitende Bemerkungen über Staat, Wirt-
schaft und Politik. II. Entwicklung und Stand
der heutigen Wirtschaftsverhältniffe. III. Ent-
Wicklung und Stand der heutigen politischen
Verhältnisse. IV. Der Kampf um die Weiter-
entwicklung und die Lösung durch Freiland-
Freigeld. — Freiland-Freigeld-Verlag Bern
und Erfurt. 106 Seiten broschiert Fr. 2. —.

Die Freiland-Freigeld-Bewegung will an
den nächsten Nationalratswahlen als Partei auf-
treten. Die vorliegende Schrift gibt sich als das
Einführungsmanisest dieser neuen Partei. Sie
darf darum schon auf ein großes Interesse in
weitesten Kreisen rechnen, denn man hat auf sie

gewartet. Der Titel könnte mißverstanden werden :

dem Verfasser war es anscheinend nicht um eine
Programmschrist mit Paragraphen und Glaubens-
sätzen, auf die die Parteizugehörigen und die

Parteivertreter verpflichtet werden, sondern zu-
nächst bloß um die Darlegung der theoretischen
Grundlagen der von der Freiland-Freigeld-Partei
zu verfolgenden neuen Wirtschaftspolitik zu tun.
Roths Arbeit setzt sich historisch-kritisch mit den
beiden heute herrschenden politischen Theorien,
mit dem Liberalismus und dem Sozialismus,
genauer Marxismus, auseinander. Sie tut dies
mit erfreulicher Gründlichkeit und läßt weder die
Kenntnis der Geschichte, noch das Verständnis
für die Gegenwart vermissen.

Bekanntlich packt Freiland-Freigeld die Wirt-
schaftlichen Probleme von der Gcldseitc her an.
Die neue Partei bekennt sich zur Freiwirtschaft;
sie verpönt die Einmischung des Staates in das
Wirtschaftsleben ; der Staatsbetrieb läuft in letzter
Linie aus auf die Ausbeutung der Tüchtigen
durch die Untüchtigen, der Gewissenhaften durch
die Gewissenlosen. Sie befürwortet indessen die

Fürsorge für Kranke, für Mütter und Kinder
und Greise. Was aber dem heutigen liberalen
Staat die Erfüllung seiner sozialen Aufgaben
unmöglich macht, das ist der Zinsendienst (für

die Eidgenossenschaft allein über 100 Millionen!,
der ihm alle Mittel unter der Hand wegfrißt.
Was ist Zins? — Arbeitsloses Einkommen. Zins
ist der „Mehrwert" nach Marx, die Ausbeutung.
Wie entsteht er? — Durch die Fähigkeit unseres
heutigen Geldes, sich aus dem Verkehr zurück-
zuziehen, sich rar zu machen, Zins zu erzwingen.
Dieses Vermögen verdankt es seiner Ueberlegenheit
gegenüber jeder andern Ware, auch gegenüber
der Arbeitskrast. Der Geldbesitzer beherrscht die
situation; „Geld regiert die Welt"' Was hilft
dagegen? — Man gibt dem Gelde Umlaufszwnng
dadurch, daß man seinen jeweiligen Besitzer mit
einer kleinen Steuer belegt, die in die Staats-
kasse fließt. Wer sein Geld nicht in den Verkehr
bringt, erleidet Schaden. Das so deklassierte Geld
bietet sich selber an; es wird billig, ja zuletzt
zinslos. Die Arbeit wird von der Zinslast befreit
und kann sich nun im „freien Spiel der Kräfte"
auswirken. Die Vorrechte des Geldbesitzers, die
heute die gleiche bevorzugte Stellung einnehmen
wie der Fendaladel im Mittelalter, ist gebrochen,
die Welt atmet auf, das unselige, alle menschlichen
Verhältnisse teuflisch in Klaffenkampf und Krieg
verwandelnde Streben nach arbeitslosem Ein-
kommen hört auf.

Wir haben da nur eine Gedankenreihe aus
Roths Schrift angedeutet. Freiland, d. h. Ber-
staatlichung des Bodenbesitzes und damit Ver-
staatlichung der Bodenrente, ist die Ergänzung
oder Boraussetzung zum Freigeld. Die Fest-
Währung, das ist die Stabilisierung der Kaufkraft
des Geldes durch geeignete finanztechnische Maß-
nähme, ist eine andere Forderung der Freigelder,
die sich aus ihrer Theorie ergibt. Auch wer sich
die Jdeewelt der Freigeldler nicht zu eigen ge-
macht hat, wird die Roth'sche Werbeschrift mit
steigendem Interesse lesen. Sie enthüllt manche,
ihm bisher vielleicht verschleiert gebliebene Wirt-
schaftliche Wahrheit. Zudem ist es immer reiz-
voll, einem intelligenten Mann von Bildung und
Weitblick in seinen Gedankengängen zu folgen,
namentlich wenn sie gut vorgetragen sind wie hier.

Zu einigen Ausführungen mußten wir Frage-
zeichen setzen. München und Ungarn gegen Marx
auszuspielen (S. 61), ist gewagt; es hat bekannt-
lich auch ein Silvio Gesell in München drei Tage
lang regiert; aber eben unter schwierigen Um-
ständen; aber sind die Umstände in Ungarn und
Rußland nicht auch schwierige gewesen? Zum
mindesten müßte man solche Beweisführungen
unterlegen, sonst geben sie den Gegnern Waffen
in die Hand. Im übrigen ist gerade das, was
im gleichen Kapitel über die Auswirkung des
Marxismus in der Gegenwart gesagt ist, durchaus
wahr und einleuchtend. Unverständlich ist nach dem,
was der Verfasser über das kapitalistische, d. i.
zinserzwingende Geld ausführt, der Satz (S. 77)
„Gesunde Besitzesverhältnisie können sich daher
unter der Herrschaft der kapitalistischen Wirtschafts-
ordnung erst nach der Einführung einer festen
Währung vder der Festwährung überhaupt ent-
wickeln". Wir korrigieren wohl richtig „liberalen
Wirtschaftsordnung". O. 13.

Rudolf Münger: Aus dem Leben und
Schaffen eines Malers. Biographische
Einleitung von Otto v.Greyerzmit eingestreuten
Illustrationen, 40 Wiedergaben nach Feder-
Zeichnungen und 27 Tafeln, z. T. farbig, nach
Gemälden, Glasgemälden u. dgl. In Mappe
Fr. 0.50. Verlag A. Francke A.-G. in Bern.

„Der Naturfreund als Hausarzt" er-
scheint eben in 2. Auflage im Selbstverlag des

Verfassers Fritz Anliker, Hünibach bei Thun.
Das ist ein broschiertes Bändchen von 130

Seiten mit einer artikelweisen, oft illustrierten
Erläuterung der Naturheilbehandlung (Bäder,
Wickel, Tee, Lehm etc.) und einer Beschreibung
der wichtigsten Krankheiten und ihrer Therapie
nach dem von Anliker gelehrten Naturhcilverfahren.
Das Büchlein erfreut sich in den Kreisen der
Naturheilfreunde großer Beliebtheit.
Hans Mvrgenthaler, Ich selbst — Gefühle —

170 S. Fr. 6. 50 brosch. Verlag Orell Füßli,
Zürich.
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